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Gebet.
 Eerr JEſu Chriſte, der du biſt der
G treue und wahrrhaftige Zeuge, wel
cher uns den Rath ſeines Vaters von un
ſerer Seligkeit geoffeubaret hat, zu dir
fliehen wir in dieſer Stunde mit demuthi—
ger Bitte, du wolleſt uns das qHertz deines
Vaters offenbaren, damit wir durch dich,
und dein fur uns vergoſſenes Blut, Freu—
digkeit undZugang haben mogen zu deinem
und unſerm Vater: Laß uns in dieſer
Stunde deine Barmhertzigkeit wiederfah
ren, auf daß wir alle zum Genuß deiner
Gnade und der Liebe deines Vaters ge—
langen moögen, um deines Nlamens Ehre

willen, Amen.

Jn JEEſu alleſamt geliebte dreunde
„Ze und vuhorer! J

vS gehoret ein rechtglaubiges Gebet zuWen in dieſer Welt; welche die
den vornehmſten Stucken unſerer
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4 Der Zugang
bigen aus der Fulle JEſu nehmen. Denn
Paulus ſpricht Eph. z. 12: Durch Chriſtum
haben wir Freudigkeit und Zugang in al
ler Zuverſicht, durch den Glauben an ihn.

Er bezeuget alſo von den Gläubigen, daß
ihnen durch den Glauben an den Namen JE—
ſu geſchencket ſey Freudigkeit und Zugang mit
aller Zuverſicht. Denn es iſt unmoglich, daß
ein Menſch auſſer Chriſto in ſeinem fleiſchlichen
Sinn, welcher eine Feindſchaft wieder GOtt
iſt, ſich unterſtehen dürfe zu ihm zu nahen, ſo
lange ihm ſein Gewiſſen der inneren Feind—
ſchaft uberzeuget. Daher iſt es nothig, daß
die Tleiſchesfeindſchaft, welche durch unſer
Sundenelend entſtehet und in uns angetrof—
fen wird, erſt durch die Gnade der Verge—
bung der Sunden gehoben und der Menſch im
Blute JEſu dem Vaterhertzen GOttes zu
gefuhret werde. Darum ſagt Paulus: Wir
haben in der Freudigkeit den ZJugang, oder
eigentlich, die Hinzufuhrung mit aller Zu
verſicht. Denn JEſus Chriſtus iſt es, der
einen armen Sunder, welcher unter dem Ge
fuhl ſeines Verderbens und fleiſchlichen Sin
nes ſtehet, nimt, und ihn hinfuhret zu dem
Blute der Verſohnung, welches er ſelbſt ver
goſſen hat, ihn durch ſeinen Geiſt der Gnade
der Vergebung der Sunden vergewiſſert; da
mit er in Vereinigung mit ihm zu GOtt in
ſeinem Gebet kommen moge. Daher auch

Glau



durch Chriſtum zum Vater. 5
Glaubige ſich auf nichts vor GOtt zu be—
ruſen wiſſen, als auf das Blut ihres Ver—
ſohners, auf das Loſegeld ihres Bur—
gen, auf das Blut des ewigen Teſtamentes,
auf den HErrn, den der Vater zum Hertzog
der Seligkeit beſtimmet hat. Den bringen
ſie mit zum Vater, der bittet bey dem Va—
ter; daraus entſtehet eine Zuverſicht in dem
Hertzen der Glaubigen.

Sie werden uberzeuget, daß es der gantze
Wille des Vaters ſey, ſie in Chriſto ſelig zu
machen; ſie werden uberzeuget, daß der Va
ter ihnen ihre Bitte nicht abſchlage, die ſie in
dem Sohne vor ihm bringen; ſie werden uber
zeuget, daß ſie Gnade, Friede, Troſt, Ruhe,
Erquickung, Heil, Leben und Seligkeit haben
und dieſelbe bey ihm genieſſen. Aber, meine
in JEſu geliebte Freunde, wie viel koſtet
es, daß unſer von Natur verdorbenes und un
wiſſendes, und, wenn wir zum Erkentniß un
ſers Elendes gekommen ſind, ſo blind, ſo
ſchuchternes, ſo verzagtes Hertz, eine Zuver
ſicht gewinne, ſich zu GOtt zu nahen? wie
wird da das Gebet von einem aufgeweckten
Gewiſſen als eine gantz andere Sache angeſe—
hen? wie ſchwer hält es, das Hertz zu uber—
zeugen, daß es ſich durch das Gefuhlder Un—
wurdigkeit und durch das Erkentnis des Ver
derbens nicht ſolle abhalten laſſen, zum Va—
terhertzen GOttes zu nahen? Sehen wir in
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6 Der Zugang
das heutige Evangelium hinein, ſo finde. wir,
wie hertzlich es ſich JEſus habe angelegen ſeyn

laſſen, ſeine liebe Junger zu uberzeugen, daß
ſie doch mochten mit aller Zuverſicht zum Va—
ter gehen, daß ſie mochten ihre Hertzen vor
ihm ausſchutten, daß ſie ein Zutrauen zu ſei—
nem Hertzen faſſen und glauben lernen moch
ten, er ſelbſt der Vater habe ſie lieb, und ha—
be eben deswegen beſchloſſen ihn von ihnen
wegzunehmen, damit er ihnen durch ſeinen
Hingang den neuen, den lebendigen Weg
zu ſeiner Gnade bahnen und erofnen mochte.

Wir wollen denn in dieſer ietzigen Stunde,
nach der Gnade GOttes, die uber uns wal
tet, und nach der Gelegenheit, die mir
gegeben worden iſt, unſere Hertzen insbe—
ſondere darauf richten, was die Glaubi
gen in Chriſto vor einen Jugang zum Va
ter haben. Er aber, der Vater unſers
HErrn JEſu Chriſti, wolle unſer aller
Hertzen und Sinne durch ſeinen heiligen Geiſt
alſo regieren, auf daß alles ſo geredet
werde, daß es zu ſeiner Ehre gereiche, und
uns allen zu unſerer Seligkeit. Erbittet
mit mir von dem Hertzen des Vaters alle
Weisheit und dazu gehorige Gnadenkraft in
dem Gebet, welches uns unſer JEſus ſelbſt zu
beten gelehret hat, wenn wir vorher werden
geſungen haben: HErr JEſu cChriſt dich zu
uns wendc.

Evange



durch Chriſtum zum Vater. 7

Evangelium

am Sonntage Rogate,

Joh. 16, 23.

 Arllich, warlich, ich ſage euch:
v ſo ihr den Vater etwas bitten

ſo geben.

2 werdet in meinem Namen,

thr nichts gebeten in meinem Namen.
Bittet, ſo werdet ihr nehmen, daßeu
re Freude volllommen iey. Solches
habe ich zu euch durch Spruchwort ge—
redt, es kommt aber die Zeit, daß ich
nicht mehr durch Spruchwort mit euch
reden werde, ſondern euch frey heraus
verkundigen von meinem Vater. An
demſelbigon Tage werdet ihe bitten in
meinem Namen. Und ich ſage euch
nicht, daß ich den Vater fur euch bit—
ten will, denn er ſelbſt, der Vater, hat
euch lieb, darum daß ihr mich liebet,
und glaubet, daß ich von GOtt ausge—
gangen bin. Jch bin vom Vater aus—
gegangen, und kommen in die Welt,
wiederum verlaſſe ich die Welt, und
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8 Der Zugang
gehe zum Vater. Sprechen zu ihm
ſeine Junger: Siehe, nun redeſt du
fre, heraus, und ſageſt kein Spruch—
wort. Nun wiſſen wir, daß du alle
Dinge weiſſeſt, und bedarffeſt nicht, daß
dich iemand frage. Darum glauben
wir, daß du von GOtt ausgegangen.

Aus dieſen verleſenen evangeliſchen Wor
ten, Geliebte, wollen wir in der moglichſten
Kurtze betrachten:

Den Zugang durch Chriſtum zum
Vater.

Zwey Stucke wollen wir hiebey inſonder—
heit erwegen:

Weorauf ſich derſelbe grunde,
2) Wie er auf eine evangeliſche Art

ſolle geuhet werden.

vAu aber, o JeEſu Chriſte, thue nachE dem Worte deiner Zuſage und Ver
henſung, nach deinem Mamen, wie du
ge iennet wirſt, mit uns. Plim unſer
Seufzen und Verlangen daß wir auch ietzo
vor dir ausſchutten: gehe mit und fur
uns zu deinem Vater. Ja, mein JEſu,
lehre uns alle deinen Vater kennen, auf
daß unſer Hertz zur Gewißheit der Gna

de



durch Chriſtum zum Vater. 9
de und zur wahrhaften Freude in dir ge
langen möge; das thue doch, und bewei—
ſe dich geſchaftig durch deinen Geiſt an ein
iedes hertz, um deines Blutes willen.
Amen.

Erſter Theil.

KO laſſet uns nun den Zugang durch

zwar erſtlich nach ſeinen Grunden, worauf

S Chriſtum zum Vater betrachten, und

er beruhet.
Es ſuhret uns davon unſer JEſus in un

ſern evangeliſchen Worten folgende Grunde

an.Es grunde ſich nemlich der Zugang der Sei
nen zum Water erſtlich auf ſeine wahrhaf
tige Zuſage und Verheiſſung; davon ſpricht
er zu ſeinen Jungern alſo: Warlich, war
lich, ich ſage euch, ſo ihr den Vater etwas
bitten werdet in meinem NPlamen, ſo wird
er es euch geben. Mit dieſen Worten ver—
ſichert er uns, daß wir dieſe ſeine Verheiſſung
nehmen, und ſie dem. Vater alſo vorhalten
ſollen: Dein Sohn, der da iſt die Wahrheit,
der wahrhaftige Zeuge, der hat uns geſaget,
wir ſollen zu dir gehen, du werdeſt uns die

itte, die wir vor dir bringen, nicht ab—
lagen.

A Es



10 Der Zugang
Es lieget gewiß in dieſer Rede JEſu ein

groſſer Grund der Beruhigung im Gebet:
Denn ZEſus Chriſtus iſt der eingebohrne
Sohn des Vaters, der in ſeinem Schoos iſt,
der es uns verkundiget hat, was der Wille des
Waters von unſerer Seligkeit ſey; welches
der Weg ſey zu ihm zu kommen, welches die
Bahn ſey, wie wir ihn finden ſollen. Dem—
ſelben ſollen wir glauven. Wenn uns ein
Menſch, auch der allerwahrhaſtigſte, zuge—
ſchworen hatte, GOtt im Himmel wolle un
ſere Bitte annehmen, ſo konten wir keinen ſo
groſſen Grund der Zufriedenheit und Ruhe
darinn finden: aber weil es der Sohn GOt
tes ſelbſt gethan hat, in dem der Vater alles
Wohlgefallen gegen die Menſchen bezeuget
hat, ſo konnen wir uns darauf grunden. So
wahrhaftig Chriſtus nicht lugen kann, ſo
wahrhaftig er des Vaters Sohn iſt; ſo wahr
haftig muß der Vater die Bitten, die durch
Chriſtum vor ihm ausgeſchuttet werden, an
ſehen, ſo wahrhaftig ſind die Verheiſſungen
unſer.

Dieſen Grund brauchet der Apoſtel Pau
lus 2 Cor. 1, 2o; wenn er ſpricht: Alle GOt
tes Verheiſſungen ſind ja in ihm, und ſind
Amen in ihm, GOtt zu Lobe durch un
ſern HErrn JEſum Chriſt. Siehe da,
mein Kreund! alle Verheiſſungen GOttes,
wenn wir ſie ins Gebet faſſen, die muſſen durch

Chri



durch Chriſtum zum Vater. 11
Chriſtum ja in uns werden: Chriſtus JEſus
muß da mit ſeiner Zuſage der Grund werden,
darauf wir uns berufen konnen. Weil es
denn alſo unmoglich iſt, daß Chriſtus JEſus
luge, weil er der Mund der Wahrheit iſt,
der uns am allerbeſten zeigen kann, wie der
Water gegen uns geſinnet ſey: ſo iſt alſo dieſe
Zuſage, ſo wir dem Vater etwas bitten wer—
den, ein Hauptgrund, worauf das Hertz ru
het, wenn wir durch ihn zum Vater kommen
ſollen.

Den andern Grund, welchen JEſus im
heutigen Evangelio ſeinen Jungern anzeiget,
finden wir in den darauf folgenden 24ten vers,
woſelbſt er ihnen bezeuget, daß ſie auf ſeinen
Vamien ſich grunden und berufen ſollen, wenn
ſie zum Water gehen; denn er ſpricht davon:
Bisher habt ihr nichts gebeten in meinem
Namen. Es hatten zwar die Junger im Na
men des Meſſia, welchen GOtt der Welt
ſchencken wurde, bisher gebeten, ob ſie gleich

die wahre Beſchaffenheit ſeiner Perſon und
ſeines Mittleramts noch nicht recht eingeſehen
hatten. Denn auch im alten Teſtamente wur
de das Gebet verworfen, welches nicht in dem

Glauben an den kunftigen Meſſiam, der Welt
Heiland, gebracht wurde. Aber unſer JEſus
hat ſich in dein Umgange mit ſeinen Jungern
alle Muhe gegeben, ihnen ſeinen Namen, das
iſt, ſein Mittleramt, ſeine Worte, ſeine Wer

cke,



12 Der Zugang
cke ſo deutlich, ſo klar zu machen, daraus
ſie faſſen ſolten; Er, der JEſus von Nazareth,
ſey der von GOtt beſtimte Heiland, Er, der
JEſus, der in ſo geringer Geſtalt mit ihnen
wandeite, ſey es, in deſſen Namen alle Bit
ten zu GOtt gebracht werden muſten; daher
ſolten ſie ſich dazu bewegen laſſen, daß ſie ſich
auf ſeinen Befehl, auf ſein Erbieten, auf ſein
gantzes Amt, und was mit demſelben verbun
den ſey, auf ſeine Ehre, ſich in ihrem Gebet
berufen und daſſelbe zu dem VWVaterhertzen
GOttes bringen mochten

Es kommt das Gebet im Namen JEſu
nicht eben darauf an, daß man das Wort
GEſus mit dabey nenne, daß man nur dieſesGort, um JEſu willen, als eine Formul, da

zu ſetze; ſondern das gantze Hertz muß mit der
Gnade des Evangelii erfullet ſeyn. JEſus,
unſer ewiger Verſohner und Hoherprie
ſter, muß es ieyn, der einen freyen Zutrit zum
Vater verſchaffet, und eine Zuverſicht zu ihm

ſchencket. Auf deſſen Blut der Verſohnung
muſſen wir uns bey GOtt berufen, und alſo
nichts vor ihm, als in ſeinen Sohn, bringen,
den er uns geſchencket und zum Mittler ver
ordnet hat: dergeſtalt, daß wir mit Wahr
heit ſingen und ſagen:

Nichts kann ich vor GOtt ja bringen,

Als nur dich, mein hochſtes Gut,

JEſu,
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JEſu, es muß mir gelingen
Durch dein Roſinfarbnes Blut.

Ach ja, meine allerliebſte Seelen, wer in
dieſem Blut der Verſohnung, in dieſes Mitt
lers Erbarmung, ſich hinwaget zum Hertzen
des Vaters, derſelbe wird gewahr, daß er
nicht verworfen werde; denn er ſelbſt, der
Water, hat uns angenehm gemacht in ſeinem
Sohne, dem Geliebten, nach dem Zeugniß
Pauli Eph. 1, 5.

Wer alſo die Erloſung, welche durch das
Blut der Verſohnung geſchehen iſt, im Glau—
ben faſſet, dem kann nicht beſſer gerathen wer—
den, als daß er beſtandig in dieſer erlangten
Gnade zum Hertzen des Vaters trete: ſo wird
er Kraſt und Leben, Ruhe und Zufriedenheit
ſeines Geiſtes erfahren.

Der dritte Grund, welchen uns JEſus im
Evangelio anzeiget, worauf ſich der Zugang
durch,. ihn zum Vater arunden ſoll, iſt dieſer:
Daß der Vater die Glaubigen ſelbſt lieb ha
be. Davon ſagt zEſus un27 vers: Er ſelbſt
der Vater hat euch lieb c. Wenn wir dieſe
Verſicherung mit dem vorhergehenden 26 v.
vergleichen; ſo ſehen wir, daß JEſus mit ſei
nen Jungern ſo redet, daß er voraus ſetze,
daß ſie an ſeiner Liebe zu ihnen und an ſeiner
Furbitte fur ſie keinen Zweifel trugen. Denn
davon ſpricht er: Jch ſage euch nicht, daß

ich



14 Der Zugang
ich den Vater fur euch bitten werde: denn
das wiſſet ihr vorhin ſchon; davon habt ihr
ſchon zu groſſe Uberzeugung in euren Hertzen.
Denn ie mehr ſie ſeinen JEſusnamen erken
nen lernten, deſtomehr wurden ſie verſichert,
daß er ſich ihrer hertzlich annahme. HErr,
wohin ſollen wir gehen? ſprach dort Petrus
Joh. s, 68. 69 zu ihm, du haſt Worte des
ewigen Lebens. Und wir haben geglau
bet und erkant, daß du biſt Chriſtus der
Sohn des lebendigen GOttes.

Nachdem aber dieſer unſer JEſus von ſei
nen Jungern genommen werden ſolte; ſo wolte
er gerne dasjenige bey ihnen ausrichten, daß ſie

begreifen ſolten, daß ſelbſt der Vater im Him
mel eben ſolch ein Hertz zu ihnen habe, wie er, der
als ein Menſch, in ſeiner Menſchheit mit ihnen
herum ginge. Das letztere konten ſie eher faſſen;
aber daß der unſichtbare GOtt eine gar zarte
Liebe zu ihnen truge, daß konten ſie noch nicht
begreifen. Da aber der Vater ſeinen Sohn
ietzo von ihnen nehmen wolte, ſo muſte ihnen
JEſus davon eine gantz beſondere Verſiche
rung thun, daß er ihnen hold und geneigt ſey.

Zwar, meine liebſten Seelen, konnen wir
von allen und ieden Menſchen ſagen, daß ſie
der Vater inniglich lieb habe. Denn er hat
es ja dadurch bewieſen, daß er der gantzen
Welt ſeinen Sohn gegeben hat: Alſo, ſpricht
Chriſtus, hat GOtt die Welt geliebet:;

Joh.
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Joh. 3, 16. Aber die meiſten fragen leider

wenig darnach, was ihnen GOtt durch Chri—

ſtum geſchencket; ſie kommen nicht zum Glau
ben an ſeinen Sohn, und erfahren alſo ſeine
Liebe nicht in ihren Hertzen. Es iſt eine gantz
beſondere Liebe, eine Vaterliebe, welche GOtt
zu den Glaubigen, als ſeinen Kindern hat, dar—
um weil ſie an JEſum glauben, durch den—
ſelben zu ihm kommen, weil ſie in der Liebe
ziu ZEſu ſtehen, weil ſie vor ihm nichts brin
gen, als das Creutz ſeines Sohnes, als das
Blut der Verſonnung. O! wie nothig iſt
es alſo, daß Glaubige dieſes Wort der Ver—
ſicherung JEſu, als einen Grund, worauf ſie
ihr Gebet bauen ſollen, recht faſſen: Der Va
ter ſelbſt hat euch lieb. Denn es iſt nicht
auszudrucken, wie ſehr unſer verderbtes Hertz
verzaget, wie bange ihm wird, wenn es zu
GOtt, dem Unſichtbaren, dem Heiligen, dem
Unſterblichen, nahen ſoll, wie da alles in uns
nur mehr zum zurucktreiben, zum zuruckſchla
gen geneigt iſt; wenn uns nicht im Blute
J

hertz gegen uns, er ſey mutterlich gegen uns
geſinnet, er wolle uns, als die lieben Kinder,
gerne horen. Welchen Sinn uns unſer ſeli—
ger Lutherus in der Vorrede des Vater un
ſers ausgedrucket hat, daß wir GOtt darum
Vater nennen, daß wir glauben, er ſey un

ſer
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ſer rechter Vater, und wir ſeine rechte Kin
der, daß wir mit ihm umgehen ſollen, als die
lieben Kinder mit ihrem lieben Vater. Ol
wo alſo der Zugang durch Chriſtum zum Va
ter einer Seele im Glauben geofnet iſt, wo
GOtt uns, als Water, nach dieſem ſeinen
ſuſſen Namen erſt recht bekant wird, da iſt
ein wahrhaftiger Friede, da iſt eine beſtandi—
ge Zuverſicht, da iſt eine gottliche Kraft im
Hertzen, da wandelt man getroſt vor ſeinen
Augen.

Endlich fuhret JEſus ſeinen Jungern in
dieſem Evangelio noch einen Grund zu Gemu
the, worauf ſie ihren Zugang zum Vater bauen
ſolten, welcher darin beſtehet: Daß er hin—
gehe zum Vater. Denn davon ſagt er im
28 vers: Jch bin vom Vater ausgegangen
und kommen in die Welt; wiederum ver
laſſe ich die Welt, und gehe zum Vater.
Durch ds Hinaehen zum Water verſtehet
unſer theureſter Erloſer ſeinen Hingang zum

Leiden, zum Sterben, zum Blutvergieſſen,
zum Tode, und durch den Tod zum Aufer
ſtehen, zur Himmelfahrt und zum Sitzen zur
Rechten der Majeſtat GOttes. Mit dieſem
ſuſſen Namen leget er den Jungern ſein Leiden
vor, damit ſie nicht davor erſchrecken moch

ten. Er ſpricht: Jch gehe hin zum Vatet.
Er verſichert ihnen hiemit, wie gut, wie nutz
lich, wie heilſam ihnen dieſer letztere Hingang

ſeyn
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ſeyn wurde, ob ſie es gleich nicht faſſeten, ſon
dern daruber in Traurigkeit, in Weinen und
Heulen wurden verſetzet werden.

Ja, meine liebſten Seelen, der Hingang
zum Water iſt die Bahn, der neue und leben—
dige Weg, auf welchem wir durch Chriſtum
zum Waterhertzen kommen. Denn ware Chri—
ſtus nicht kommen in die Welt, hatte er, als
ein guter Hirte, das arme verlohrne menſchli—
che Geſchlecht nicht aufgeſuchet, hatte er ſein
Leben nicht fur die verlohrnen Schaafe dahin
gegeben, hatte er nichtden Weg zu GOtt mit
Blut gebahnet; wir wurden ihn nimmermehr
treffen, wir wurden, als Feinde GOttes, als
Abgeſchiedene von ihm, in dieſer Welt be—
ſtandig herum irren, wir wurden auch bey dem
beſten Zuſtand, bey dem tugendhafteſten Leben,
bey einem engliſchen Leben, wenn es moglich
ware zu fuhren, dennoch nicht dem Hertzen des

Waters gefallen, ſondern von ihm abgewie
ſen werden. Alſo muſte Chriſtus kommen,
unſerer ſich erbarmen und in ſeine Gnade auf—
nehmen, ſein und ſeines Vaters Hertz uns of
fenbaren, uns zeigen, welches der Wea ſey,
damit wir aus der viel tauſendfachen WVer—

wirrung, darinn wir von Natur ſtecken, zum
Lichte gelangen, und von ihm verklaret wer—
den mogen von einer Klarheit zur andern.
Won dieſem neuen lebendigen Wege redet
der Apoſtel Paulus Ebr. 10, 20: Daß

B uns
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uns Chriſtus denſelben zubereitet habe
durch den Vorhang, das iſt, durch ſein
FSleiſch. Da ſehen wir, daß wir haben kon—
nen Freudigkeit zum Eingang in das Heilige
durch ſein Blut, das iſt, wie er es in dem
Cvangelio den Jungern ausleget, durch den
Hingang zum Vater. Daher, als die Ma—
ria Magdalena auch nach ſeiner Auferſtehung
ihn anreden und anbeten wolte, ſo wieß er ſie
mit dieſen Liebesworten vorietzo ab: Ruhre
mich nicht an, denn ich bin noch nicht auf—

gefahren zu meinem Vater und zu eurem
Vater, zu meinem GOtt und zu eurem
GOtt. Da hat er alles, was er von ſeiner
Auferſtehung an bis zu ſeiner Himmelfahrt ge
than, unter dieſem ſuſſen Namen ſeines Hin
gangs zum Water vorgeſtellet, damit wir
dieſes als den gebahnten Weg anſehen, dar
aus Kraft und Starcke hernehmen und uns
darauf grunden mogen. Jn dem geap. an die
Rom. ſpricht der Apoſtel zu den Glaubigen im
34 vers: Wer will verdammen? Chriſtus
iſt hie, der geſtorben iſt, ja vielmehr, der
auch auferwecket iſt, weleher iſt zur Kech
ten GOttes, und vertrit uns. Daher das
Sitzen zur Rechten GOttes ein Grund mit iſt
der Freudigkeit jum Kugang zum Waterher
tzen, weil wir einen JEſum haben, der bey
dem Water iſt, unſere Sache zu fuhren, un
ſer Furſprecher zu ſeyn und uns alle nothige

Gnade
v.
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Gnade, alles, was wir brauchen, nach dem
Reichthum ſeiner Gute aus ſeiner Fulle mitzu
theilen. Alſo konnen Glaubige dieſe Zuver—
ſicht haben, daß, ſo oft ſie ihr Gebet zum Va
ter aufſchicken, JEſus Chriſtus der ſey, der
es dem Water bringe, der ſie als ſeine Glie—
der nie alleine laſſe. Sie durfen den Himmel
nicht ſo anſehen, daß ſie davor erſchrecken;
ſondern ſie wiſſen, daß ihr Bruder zur Rech—
ten der Majeſtat in der Hohe ſitze, daß er ihr
Furſprecher, und ihr Advocat bey dem Vater
ſey. Was will ſie alſo blode machen? was

ſolte denn ihre Hertzen niederſchlagen? Ein
Glaubiger kommt nie allein zum Vater, ſein
Milttler geſellet ſich zu ihm; ſein Gnadenthron,
ſein ewiger Erbarmer, ſein zur Rechten der
Majeſtat in der Hohe erhoheter Mittler, ſein
zur Rechten der Kraft GOttes erhoheter JE
ſus iſt der Grund darauf er ſich grundet.
Das gibt ihm Zuverſicht gnug, da darf ers
wagen zum Water ſich zu nahen, da darf er
nicht von ferne ſtehen, ſondern da hat er
Grund und Kraſt genug mit dem Vater zure
den.

Anderer Theil.
c Och wir wollen weiter gehen, und das57 andere Stuck unſerer Betrachtung
noch ein wenig anſehen, welches darinn beſte
het. Wie dieſer Jugang durch Chriſtum

B a zum



20 Der Zugang
zum Vater auf eine recht evangeliſchr
Weiſe ſolle geubet werden.

Sehen wir wiederum auf die Anweiſung,
welche JEſus im Evangelio ſeinen Jungern
giebet, ſo zeiget er uns davon zwey Hauptſa
chen, wie der Zugang zum Water recht geu—
bet werden ſolle: denn einmal weiſet er ſeine
Junger auf das Bitten und ſpricht: So ihr
den Vater etwas bitten werdet in meinem
Namen ſo wird ers euch geben. Alſo
wird dieſer Zugang zum Vater geubet durch

Bitten.Kragen wir hiebey: wer es ſey, der uns die
ſes Bitten recht lehre? ſo iſt es niemand an
ders als der Geiſt JEſu Chriſti, der eben da
durch, daß Chriſtus zum Vater gegangen,
uns iſt erworben, geſchencket und mitgetheilet
worden. Denn Chriſtus iſt darum fur
uns ein Fluch geworden, auf daß der Se
gen Abraha unter die heiden kame in Chri
ſto JEſu, und wir alſo den verheiſſenen
Geiſt empfiengen durch den Glauben.
Gal. 3, 13. 14. Dieſen heiligen Geiſt
nennet JEſus den Troſter in dieſer ſeiner letz
ten Rede, der ſie unterrichtet, der ſie lehret, der
ſie weiter bringet, der ſeinen Namen in ihnen
verklaret, der den Vaternamen in ihnen or
fenbaret, und der das Abba in ihnen auf die

ihm wohlgefallige Weiſe ſelbſt anſtimmet.
Die
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Dieſer Geiſt JEſu Chriſti iſt ein Geiſt der
Gnaden und des Gebets, welcher uns aus der
Gnade der Verſohnung JEſu Chriſti mitge—
theilet wird. Wenn wir nicht durch denſel—
ben beten, ſo iſt das Gebet nicht rechter Art,
ſo kann es dem Hertzen des Vaters nicht gefal
len. Wer ſich im Beten uben will, der nuß
nothwendig dieſen Geiſt der Gnaden und des
Gebets ſich vom Vater erſt ausbitten: da
mit er durch und in demſelben das Abba lie
ber Vater recht anſtimmen konne.

Der iſt es alſo, welcher den Gläubigen
mitten unter aller ihrer Schwachheit ihre Her
then ſtarcket, der ſie ermuntert, der ſie drin
get, der ſie aufrichtet, ihre Bitte im Gebet
und Flehen vor GOtt kund zu machen. Denn
ſo bezeuget dieſes der Apoſtel Paulus Rom.
8, 15. 26: Derſelbige Geiſt gibt Zeugniß un
ſerm Geiſt, daß wir GOttes Binder ſind,
Er hilft unſerer Schwachheit auf: Denn
wir wiſſen nicht, was wir beten ſollen, wie
ſichs gebuhret, ſondern der Geiſt ſelbſt
vertrit uns aufs beſte, mit unausſprechli
chem Seuftzen.
Ach, meine geliebteſten Seelen, wenn der

Geiſt JEſu dieſe unausſprechliche Seuftzer in
den Hertzen der Glaubigen wircket, und wenn
ſie auf dieſe Weiſe zu GOtt kommen, daiſt
ihr Beten ein beſtandiges und immer in ihnen
fortdaurendes Weſen. Daher heißt das nicht

B 3 beten,
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beten, aveun man nur dieſe oder jene Stunde,
dieſe oder jene Ubung zum Gebet nimt. Die
das innerliche Gebet zu erwecken zwar dienlich
und um unſerer Schwachheit nothig; allein die
recht evangeliſche Zunahung iſt es noch nicht.

O! nein, der Geiſt JEſu Chriſti der in den
Hertzen der Glaubigen wohnet, der iſt beſtan
dig geſchaftig, zu treiben, zu erinnern, zu be

lehren. Da, ſaa Lutherus, hort das Ge
bet bey den Glaubigen ſo wenig auf, als
ſein Puls ſchlaget: wie wenig ein Menſch,
wenn ſein Puls nicht ſchlaget. leben kann,
ſo wenig kann ein Menſch der ohne der be
ſtandigen und ſtets fortwahrenden Ubung
des Gebets iſt, in der Gnade GOttes le
ben, ſondern wo er da nicht fortfahret,
ſorgfaltig uber ſich wachet, kommt er her
aus und wird entfremdet von dem Leben,
das aus OOtt iſt.

Dasjenige, was auf eine ſo evangeliſche Art
vor dem Vater ſoll geubet werden, heiſſt beten.

So ihr den Vater, ſpricht JEſus, etwas
bitten werdet. Hier ſetzet er den Glaubigen
keire Schrancken: denn unſer Hertz iſt ohne
dem ſo unglaubig, daß es nach allen Bedin
gungen gleich greifet, und oft im Unglauben
fragt, darfſt du dir auch das unterſtehen?
darfſt du denn auch ſo zu GOtt kommen? iſt
denn nicht etwa dieſes oder jenes ausgenom
men? Ja es wurde JEſus, wenn er unſerm

Gebet
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Gebet Schrancken geſetzet, dadurch unſer ar—
mes Hertz weit mehr niederſchlagen, als daß
er uns Freudigkeit gemacht hatte, getroſt zum
Water zu gehen.

Dann zwey Dinge ſind es, welche dem
Menſchen ſeine Zuverſicht zum Vaterhertzen
GOtties ſehr benehmen konnen. Doserſte iſt
das Gefuhl ſeiner Unwurdigkeit; das an
dere iſt die Groſſe der Sache, die wir uns
auszubitten unterſtehen wollen. O wie blo
de, wie erſchrocken! O wie arm ſind die See
len in ſich ſelbſt, wenn ihnen GOtt ihr Ver
derben unter Augen ſtellet! O, was koſtet es,
daß es der Menſch nur erſt waget, in Thra
nen ſich zu JEſu Fuſſen zu leaen! O wie ſchuch
tern gehet da ein Menſch mit GOtt um! O
wie iſt ihm zu muthe, wenn ihm GOOtt ſeine
verborgenen Sunden ins Licht ſetzet! O wie
ſpricht er da, ich kann vor Laſt der Sunden
mich nicht zu GOtt erheben, ich kann faſt kein
Wort heraus bringen! ach es iſt mir alles als
wenn ich gegen eine Wand betete end ich bin
daher nicht werth, daß ich zu GOtt rufe; ich
habe viel zu ſchandlich gelebt, es iſt mein Zu
ſtand viel zu abſcheulich, als daß ich ſo zu
GOtt kommen ſoll! Siehe, wenn alſo GOtt
einer armen Sunder zum Gefuhl ſeines Jam
mers bringet, ſo iſt unſer armes Gemuthe za
gend, ſchuchtern, blode, und dieſes horet nicht
eher auf, als bis wir zur Verſicherung der

B 4 VPerge
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Wergebung der Sunden kommen, und uns
unſere Sunden durch Chriſtum abgenommen
werden. Alsdenn gehen wir getroſt zum Va—
ter, denn haben wir Muth zu ihmzu treten.

Hiermit kann gar wohl eine wahrhaftige
Armuth des Geiſtes beſtehen; denn in den
Giaubigen auch bey aller ihrerFreudigkeit muß
ſich immer eine vom Geiſte GOttes gewirckte
Armuth finden; daß ſie vor ſich nichts werth
ſind, daß ſie auf ihre Gerechtigkeit nicht bauen,
daß wenn GoOtt die Gerechtigkeit ſeines Soh
nes nicht anſahe, er ihnen gewiß keine Bitte
gewehren wurde. Aber weil ſie gelernet haben,
nicht immer auf ihr Sundenelend zu ſehen
und daruüber zu zagen, ſondern weil ſie durch
den Geiſt GOttes ſelbſt gewieſen ſind an ihren
Erbarmer, ihren einigen Troſter, auf den
ſie in ihrem Gefuhl der Nichtigkeit mit Freu
digkeit bauen und ſich grunden; ſo bringen
ſie vor dem Vater nichts als JEſum, nichts
als ſein Creutz, nichts als dieſes Blut des
ewigen Teſtaments, welches aufewigen Wer
heiſſungen ſtehet, welches der Vater nicht
brechen noch andern kann. Daher ſie auch
auſſer JEſu nicht leben wollen, ſondern ſie
bleiben an ihm, ſie hangen an ihm und begeh
ren nichts als JEſum. Da fallt alle eigene
Gerechtigkeit weg, aller Vorzug der Tugen
aenden wird da zunichte, denn ſie haben ge
lernet, damit ich es ſo ausdrucke, JEſu Chri

ſto
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ſto an ſein Creutz, nicht nur die Handſchrift
die wieder ihnen war, wie es Paulus auts—
drucket Col. 2; ſondern auch ihre quie Wer—
cke und ihr allerbeſtes Leben zu heften. Daß
ſie alſo mit Wahrheit ſagen konnen: Jſt et
was Guts am Leben mein, ſo iſt es war—
lich lauter dein. O! an mir und meinem
Leben iſt nichts auf dieſer Erd, was
JEſus mir gegeben, was JEſus mir ge—
geben, das iſt ihm recht gefallig, das iſt
auch der Liebe des Paters werth. Denn
er hat alles Wohlgefallen an ſeinem eigenen
Wercke, an dem, was er thut durch ſeinen
Sohn. Wir ſind ſeinem Sohn ubergeben,
der ſoll uns durch ſeinen Geiſt ſchmucken, wa
ſchen und durch ſeine Gnade heiligen, damit
wir durch ihn zubereitet werden zu dem Erb—
theil der Heiligen im Licht.

Aber wie es auf der einen Seite ſo gar leicht
iſt, daß man ſich durch das Gefuhl ſeines E—
lendes abhalten laſſet, getroſt und mit aller
Zuverſicht zum Hertzen ſeines Vaters zu gehen;
eben ſo ſchwer iſt es auf der andern Seite, was
der Feind den Seelen, wenn ſie auch die red—
lichſten ſind, beybringet: Bitteſt du nicht zu
viel? Jſt das nicht zu viel von GOtt begeh—
ret? Wie wilt du dir das unterſtehen? Wie
wilſt du dazu kommen?

Ja der Menſch der ſeinen Zuſtand recht ken
vet, und ſich nicht gern betrugen will, fangt

B5 an
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an alle ſeine Bitten ſehr genau nach den Wor
ten GOrttes zu examiniren: ob ſie auch rechter
Art ſeyn? Ob er ſich auch dieſes oder jenes zu
eignen durſe? Hatie uns nun JEſus nicht all
gemein uberfuhret und ageſaget: So ihr et
was, etwas in meinem Llamen bitten wer
det, ſo wird ers euch geben; wir wurden
unſere Seligkeit, unſere Glaubenskraft, un
ſern Frieden mit GOtt, unſere gewiſſe Hof—
nung des ewigen Lebens fur viel zu groſſe Din
ge halten. Denn wer wurde ſichs unterſte
hen, GOtt ſeinen Vater zu nennen, und mit
ihm als ſein Kind umzugehen? Wer unterſtun
de ſichs, daß er ſich der Herrlichkeit jener Welt
getroſt ruhmete? Wo kame der Muth her?
Wer unterſtunde ſichs denn zu ſagen, daß er
durch Chriſtum den Satan, die Welt und die
Luſte des Fleiſches uberwinden konte, ja alles
vermogte? Wer wurde ſo muthig ſeyn, wenn
uns nicht dieſe Erbarmung geſchencket ware,
zu dem Vaterhertzen GOttes mit dieſen Wor
ten zu nahen, ſo ihr ETWaS bitten
werdete Daher mag nichts ſo groß in der
Bibel ſtehen, es mag nichts ſo unbegreiflich
vor uns ſeyn, das wir nicht auf dis Wort
vitten durfen. Ein einiges will ich anfuhren.
Unſer JEſus ſpricht Joh. 12, 26: Wer mir
dienen wird, den wird mein Vater ehren.
O mein GOtt! wie oft habe ich gedacht, welch
ein Wort iſt das: Den wird mein Vater

ehren!
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ehren! Welche Vernunſt faſſet dis? Wenn
es hiene: Wer mir dienet, demwird mein Va
ter gnadig ſeyn, das ware was groſſes! Oder,
den wird mein Vater lieben, das ware noch
mehr. Wenn es hieſſe: Mein WVater wird
ihn mit Segen und Wonne des Lebens uber
ſchutten, das ware das hochſte, dazu wir mit
den Gedancken kommen konten. Aber wenn
es heißt: Der Water wird ihn ehren, iſt das
nicht zu groß? Doch kann der Glaube ſagen:
Mein Water! ich glaube, daß ich zwar ein ar
mer und elender Wurtmn bin, aber du haſt
mich doch in Chriſto ſo gnadig angeſehen, mir
alle meine Sunden weggenommen, den Geiſt
der Kindſchaft mir nicht nur geſchencket, ſon
dern ich bin auch in und um deines Sohnes
willen hellig, unſchuldig, unbefleckt und rein,
ich darf zu dir kommen, daß du mich ehreſt;
Denn du haſts geſagt.

Sehet! ſo muß man mit dem Hertzen des
Waters umgehen lernen, ſo nahe durfen ihm
Glaubige kommen, ſo durfen ſie in das Va
terhertz hineinſehen, ſo iſt ihnen der Himmel
nicht zu duſter, ſondern gar heiter und aufge

klart.
Jch mogte euch aber zu lange aufhalten.

Darum muß ich euch ferner zeigen, wie ein ſol
ches evangeliſches Zunahen undKommen durch
Chriſtum zum Water zu uben ſey, welches
darinn beſtehet: daß durch den Wachsthum

in
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in der Erkantniß JEſu Chrifti unſer Hertz im
mer mehr zu dieſem Zugang gebracht wird. Je
mehr ein Menſch in der Erkantniß JEſu wach
ſet, ie groſſer wird ihm der Muth und die Freu
digkeit, uni Vater zu nahen. Jm Evangelio
hatte dieſe Belehrung JEſu von ſeinem Vater
dieſe Wirckung in den Jungern, daß ſie ihm
ſagten mit einem ſehr aufgeweckten Gemuthe:
Nun wiſſen wir, daß du alle Dinge weiſ
ſeſt, und bedarfeſt nicht, daß dich iemand
frage. Darum glauben wir, daß du von
GOtt ausgegangen biſt v. zo; als wolten
ſie ſagen: Wir faſſen, daß dieſe deine Beleh
rung vom Vater ſo ſey, daß wir uns darauf
verlaſſen konnen. O wie weiſſeſt du ſo ſchon
alle Dinge! O wie weiſſeſt du uns den rech
ten Weg zu zeigen! O wie wohl iſt uns, daß
wir an dich glauben! daß wir deine Junger
ſind! daß wir deine Gemeinſchaft haben! daß
du dich unſer ſo annimmeſt! Siehe hiedurch
wuchs alſo ihre Erkantniß JEſu und zugleich
mit der Muth zum Hertzen des Vaters zu ge-
hen.

Und ſo iſt es meine liebſten Seelen! Wann
ein Menſch JEſum Chriſtum nicht kennet, ſo
kennet er den Vater im Himmel noch vielwe
niger, wenn ein Menſch zur Gnade der Ver
gebung aller ſeiner Sunde noch nicht gelanget
iſt, ſo hat er keine hertzliche Zuverſicht. Und
wiederum ie mehr man den Zugang zum Va

ter
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ter ubet, und ſeinen ſuſſen Vaternamen ſchme
cket, ie mehr wird man in der Erkantniß JE—
ſu Chriſti geſtarcket. Eines bietet immer dem
andevn die Hand. Der Vater ziehet uns zum
Sohne, der Sohn zum Vater, das Vater—
hertz zeiget uns noch mehr, was wir an JE—
ſu haben, und ſo werden wir verklart von ei—
ner Klarheit zur andern in dem Angeſichte JE
ſu Chriſti; ſo gelangen wir dann zu einem hertz
lichen, kindlichen, zu einem mit GOtt ver—
bundenen Wandel; worin man alle ſeine wahr
hafte Ruhe, Seligkeit und Kraft der Seelen
finden kann. Daraus flieſſet dann die Erfah
rung, daß man im Gebet nicht zu Schanden
wird, und uns GOtt keine Bitte abſchlaget,
ſondern gantz gewiß und wahrhaftig erhoret.

Der Water erhoret uns alle Bitten, die wir
in Erkantniß ſeines Sohnes vor ihm ausſchut
ten und zu ſeinem Hertzen bringen, nur daß wir
uns ihm in aller Stille und Gelaſſenheit uber—
geben, und ſeinem Hertzen all unſerſAnliegen
uberlaſſen. So bald wir das thun, ſo konnen
wir alles von dem Hertzen des Vaters haben,
und wird uns alsdenn nichts verſaget, ſondern
alles geſchencket. Gar ausnehmend ſchon ſind
die Worte, nicht nur die wir im Evangelio le—
ſen: So ihr den Vater etwas bitte werdet
in meinem Namien, ſo wird ers euch geben,
ſondern die gleichfalls aus dem Munde Eſu
gegangen ſind Marc. 11, 22224: abt Glau

ben
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ben an GOtt. Warlich ich ſage euch:Wer
zu dieſem Berge ſprache; Hebe dich, und
wirf dich ins Meer, und zweifelte nicht in
ſeinem Hertzen, ſondern glaubete, daß es
geſchehen wurde, was er ſaget, ſo wirds
ihm geſchehen, was er ſaget. Darum ſa
ge ich euch: Alles, was ihr bittet in eurem
Gebet, glaubet nur, daß ihrs empfahen
werdet, ſo wirds euch werden. Die Ber
ge, von welchen JEſus hier redet, ſind nicht
die naturlichen unebenen der Erden. Denn
dieſe hat er wohl ſtehen laſſen. Aber die in
nern und auſſeren Hinderniſſe, Schwierigkei
ten, und was ſonſt dem Reiche GOttes ent
gegen ſtehet, dieſe muſſen gehoben und wegge
glaubet werden, damit dem HErrn der Weg
und eine ebene Bahn unſerm GOtt bereitet ſey.
Jeſ. ao, z5. Wird daher glaubigen Seelen
in der Welt irgend etwas zu ſchwer; ſo wer
fen ſie es ins Meer der unerforſchlichen Gnade
und Liebe GOttes. Zuweilen ſcheinet es ja
wohl, ehe ſie der Erhorung ihres Gebets theil
haftig werden, die Berge waren unuberſteig—
lich, die Hinderniſſe unuberwindlich und die
Hulfe unmoglich. z. E. Mit wie vielen Thra
nen beten doch oft Eltern vor das Heil ihrer
Kinder im geiſt und leiblichen Anliegen, und
ſcheinen gantz unerhoret zu bleiben, weil dieſel
ben ſich nicht wollen dem HErrn ubergeben.
O wie manchem redlichen Manne lieget an ſei

nen
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nem KHertzen etwa ſeine Ehegattin, die ſich
noch nicht zEſu ergeben hat, zu ihm zu fuhren,
und wiederum auf der andern Seite, wie
manchmal lieget eine Ehefrau vor GOtt und
flehei um das Heil und die Seligkeit ihres
Mannes, und es ſcheinet, als wolte es alles
nichts helfen, wie wurde allda die Verqeiſ
ſung erfullet; ſo wird ers euch geben.
Allein meine allerliebſten Seelen! GOtt hat
uns mit vielfaltigen Exeinpeln gewieſen, da er
auch auf ſolche Bitten, wenn ſie im Namen
JEſu geſchehen, ſiehet, ſie erhoret und erful
let. Wurde nicht endlich die Mutter des Au
guſtini erhort, mit Troſt und Erquickung geſat
tiget, nachdem ſie ſahe, daß ihr Schmertzens
ſohn, der ihr ſo viel Gebet und Thranen geko
ſtet hatte, ihr gleichwol noch geſchencket wur

de? Glaube nur. Das iſt das Symbolum und
die Hauptſache aller Seelen, womit ſie ihr
Hertz im Gebet faſſen, wenn ſie zum Vater
kommen. Und ſo lernet man das Ainen! Amen!
recht ſprechen durch die Kraft des heiligen Gei
ſtes. Denn es iſt nicht genug und ſo hinzube
ten, ſondern wir muſſen auch bis auf die Er
horung auswarten, aushalten, vor GOtt blei
ben, bis uns das, was wir bitten, zur Danck
ſagung in die Hande gegeben werde. Denn
das will der HErr, damit er Daack davon
bekomme. Merckwurdig iſt das Exempel Za
charia, deſſen Gebet der PHErr nach ſehr vie

len
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len Jahren, da er es bereits gantz aus der acht
gelaſſen, erhoret hat. Denn er glaubte nun
nicht mehr, daß aus der Bitte um einen Sohn
etwas werden wurde, oder konte, als der En
gel zu ihm ſagt Luc. 13. Dein Gebet iſt er
horet, und weiler es nicht glauben wolte noch

konte, ſo ließ ihn GOtt zu ſeiner Demuthi
gung bis zur Erfullung ſtumm werden.

O ſehet! wie ſehr es GOtt daran gelegen
iſt, daß wir ihm nicht nur um vieles bitten;
ſondern auch viel nehmen ſollen; daß wir ihm
nicht nur viel vorklagen, ſondern auch viel ab
glauben ſollen, daß wir ihm nicht nur dieſes
und jenes ein oder zweymahl vortragen, ſon
dern daß wir mit unſern Hertzen nicht davon

abſetzen und abgehen, ſondern alles in ſeinen
gnadigen Willen doch mit Anhalten faſſen ſol
len, und zwar ſo, wie einer der alten Kirchen
vater einmal ſpricht: Es ſolle ein Menſch ſo
beten, als wenn es heute muſte nothwen
dig erhöret werden, aber den Sinn dabey
haben zufrieden zu ſeyn, wenn ihm auch
GOrt bis ans Ende ſeines Lebens darum
betteln lieſſe. Denn das ſtehet im Hertzen
eines Glaubigen gar wohlzuſammen, nicht zu
murren, wenn es gleich heute nicht geſchiehet,
ſondern zu warten von einer Morgenwache bis
zur andern, und dennoch im Vertrauen nicht
matt zu werden, ſeinen Muth nicht ſincken zu
laſſen, ſondern ſich dem Hertzen des Vaters

mit
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annnn

mit unablaßigem Gebet und Wachen vor dem
ſelbigen darzuitellen. Ein Stuck das aus die
ſer Gnadenquelle fleußt, ſtehet noch im Evan
gelio; welches ich alſo hinzu thun will. Unſer
JeEſus ſagt: Bittet, ſo werdet ihr nch—
men, daß eure Freude vollkommen ſey.

Alſo iſt das oebet und der Zugang durch
Chriſtum zum Vater die ſelige Sache, wo
durch wir eine vollkommene Freude erlangen
konnen. Wenig Gebet, wenig Freude! wenig
Umgang mit GOtt wircket und verurſachet
allezeit wenig Freude. Die Unterlaſſung des
Gebets macht ein durch viel tauſend Dinge in
der Welt gekrancktes aber nicht wieder aufge
richtetes Gemuth. Jch habe manchmal ge—
dacht, wenn uns nicht der lebendige GOtt
die Wohlthat thate, daß wir in dieſem Jam
merthal zuverſichtlich mit ihm umgehen kon
ten, ſo ware gewiß unſer Leben ſelbſt eine entſetz
liche Holle. Daher haben auch Gottloſe und
Unglaubige, die keine Freude, keinen Troſt, kei
ne Ruhe bey allen Muhſeligkeiten des Lebens
in GOtt durch Chriſtum haben, ſo viel ent
ſetziche Marter und Plage in der Welt, und
wiſſen ſich durch nichts aufzurichten und zu
retten; aber mit Bitten und Flehen zum Her
tzen des Vaters gehen iſt der Weg zu tau
ſend Luſt bey tauſend Unluſt dieſes Lebens von
auſſen, der Weg zur Freude bey tauſend Ver
drießlichkeiten in der Welt, der Weg zur

C Kraft
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Kraft bey allem Gedrange des Lebens, der
Abeg zum Siege, wenn der Teufel, die Welt
und unſer Fleiſch uns anlaufen. Darum wer
det ihr hieraus faſſen konnen, daß das Gebet
das groſſeſte Stuck der Seligkeit ſey, die man
in der Welt hat, und kein knechtiſcher Dienſt,
keine bloſſe Pflicht, die man aus einem geſetz
lichen und angſtlichen Zagen nur GOtt leiſten
und ablegen muſſe.

Nutzanwendung.
Doch das ware genug, von dieſer ſo ſeli

gen Wahrheit, die unſer Hertz erquicken kann,
geredet jzu haben. Jch habe euch, meine in
JEſu geliebte Freunde, gezeiget nach der An
weiſung JEſu: Den Zugang durch Chri
ſtum zum Vater. l.) Worauf ſich der
ſelbe grunde. Und 11) Wie er auf eine
evangeliſche Weiſe muſſe geubet werden.

Erlaubet mir aber, meine Freunde, da

mir GOtt nach ſeiner Weisheit und der
Gnade, die uber uns waltet, Gelegenheit ge
geben hat, als ein Fremder, vor euer Ange
ſicht ietzo zu treten, und von dieſer Wahrheit
zu reden, doch noch ein klein wenig aus in
nerm Triebe meines Hertzens eine und andere
Anmerckung uber dieſen Vortrag zu machen.
Das erſte, ſo ich dabey zu erinnern nothig

ſehe,
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ſehe, iſt dieſes, daß man den Zuftand derer
Menſchen, die nicht durch Chriſtum zu GOtt
kommen, ſondern entweder in ihrem gottloſen
Sinn bleiben, oder aber in einer ſcheinheili—
gen und falſchen Gerechtſeyn ſtehen, nicht ge—
nug beklagen kann. Sie ſind bejammerns—
wurdig, weil ſie des Zuganges zu GOtt
entbehren muſſen. Jhr Gebet kann ih—
nen zur deutlichen Probe dienen, ob ſie GOtt
angehoren oder nicht. Denn ſie beten entwe—
der gar nicht, oder, wenn ſie beten, ſo beten ſie
mit dem Munde allein, oder, wenn ſie wollen
am beſten beten, beten ſie mit dem Munde und
Kopf zugleich, das iſt, ſie haben zwar die Ge
dancken beyſammen, und wiſſen, was ſie mit
den Worten ſagen, aber ihr Hertz iſt ferne von
der Sache, die ſie bitten; weil ſie nicht in der
Gnade GOttes ſtehen, noch in Chriſto JEſu,
und durch ihn zum Vaterhertzen GOttes ge
kommen ſind. Darum ſage ich denen, wel—
che etwa in dieſer Verſammlung gegenwartig
ſind, und denen ihrHertz noch das Zeugniß gibt,
daß ſie das Abba, lieber Vater! aus einem
innern Geſchrey des Geiſtes JEſu nicht beten
konnen, das Wort, wielches der lebendige
GoOtt Jer. 3, 3. 4. ſagt: Du haſt eine chu
renſtirn, du wilt dich nicht mehr ſchamen,
du ſchreyeſt gleichwol zu mir: Lieber Va
ter, du Meiſter meiner Jugend. Ach wie
iſt doch dis ſo erſchrecklich, wenn du armer

C 2 Menſch
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Menſch mit deinem Water ſagen beweiſeſt, daß

du eine Hurenſtirn habeſt, indem du dich un
terſteheſt vor GOtt zu kommen mit einem bo
ſenund ſo ſehr verunreinigten Gewiſſen! da
her laſſet ſolchen GOtt ſagen: ſchamen ſolten
ſie ſich, ſo oft ſie Vater ſagen, und beten wol
ten: du Meiſter meiner Jugend! Ja ich hal
te dafur, daß, wenn der liebe GOtt manchen
Menſchen, der ſich auf ſein Beten berufet, nur
bey dem Water unſer, worauf erſich verlaßt,
ſtrafen wolte; ſo hatte er Urſach genug, um
der ſo vielen leichtſinnigen Water unſer willen
ihn von ſeinem Angeſichte zu verwerfen und zu
verſtoſſen, weil er ſie nicht in dem Glauben an
den HErrn JEſum, noch in ſeiner Gnade,
und mit einem verſohnten Hertzen zu GOtt
gebetet hat. Sehr ſchon ſind die Worte Au
guſtini, welche er unter andern vom Gebe
te ſpricht: Ein Sunder beſchwerer ſich nur
noch mehr mit der Laſt ſeiner Bosheit,
wenn er verwegener Weiſe die gottloſen
Hande gen himmel ausbreitet, und mit
dem befleckten und laſterlichen Munde das
Gebet zu GOtt ſchicket, als ware er ihm
nichts Boſes bewußt. Ein ſolcher ſchma
het GOtt noch dazu, daß er ihm verach
tet. Darum muß der ihm wohl bewußt
und ſeiner Unſchuld gewiß ſeyn, der zu
OoOtt unſchuldige Hande auf heben will.

Das
9) De vita Chriſtiana c. II.
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Das andere, was ich uber dieſen Vortrag

anzumercken habe, iſt dieſes. Der Vater
im Himmel, von welchem wir von Natur
nichts wiſſen noch ihn kennen, beweiſet an ar

men Seelen, die ihr Verderben anfangen ein
zuſehen, und ſich ſchamen, daß ſie lieber Va—
ter! geſaget haben, da ſie doch nicht liebe, ſon
dern ungerathene Sohne und Tochter geweſen
ſind, dieſe Gnade, daß er ſie erſt zu ſenem
Sohne ziehet, dergeſtalt daß er ſie nicht nur
aufwecket und zur wahren Sinnesanderung
bringet, ſondern ihnen auch einen Hunger und
Durſt nach dem Evangelio, nach JEſu und
ſeinem Blute, ſo er als ein Loſegeld, dem
VWater zur Verſohnung gebracht, durch ſeine
Kraft erwecket. Nach derſelben verlanget die
Seele nichts als Erbarmen, und ſchreyet um
nichts anders als Gnade! Gnade! Ach moch
te ich JEſu Blut und Wunden haben! Ach
mochte meine Seele von der Laſt der Sunden
loßkommen! Ach mochte mir Barmhertzigkeit
wiederfahren! Ach ich armer Wurm! wie will
mirs gehen! wie iſt mir doch das Wort GOt
tes ſo zum Wiederſpruch! wie verdammt mich
doch mein armes Hertz! wiebin ich doch in ſol
cher innern Noth! Wenn diß und dergleichen
in der Seelen vorgehet, ſiehe, ſo ſtehet der
Menſch unter den Zugen des Vaters zu ſeinem
Sohne, bis er mit Gewißheit glauben und
faſſen lernet: JEſus Chriſtus ſey die Verſo

C3 nung
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nung fur ſeine Sunde, auch ihm gelte das Auf
nehmen JEſu, auch er ſolle nicht herausge—
ſtoſſen werden, auch er ſey derjenige, den JE—
ſus mit ſiiner Gerechtigkeit bedecke, und er ſey

der, den er als ein Sunder einkleiden wolle
in ſeme ſuſſe Gnade, in ſein Erbarmen, da—
mit er aus dem beſudelten Kleide heraus kom
me, und alſo dem WVater in den Kleidern des
Heils konne dargeſtellet werden. Jſt diß ge
ſchehen, ſo ziehet dann der Sohn die Seelen
nach der Vergebung der Sunden wieder zum
Water, und ſtellet ſie ihm dar, und ſpricht:
Siehe Water! das iſt der Sunder, den du
mir geſchencket haſt! Siehe, das iſt der Sun
denknecht! die Sundenmagd! die ſich herum

geweltzet hat in allen Sunden und Greueln,
ſie iſt zu meinem Blute gekommen und hat
Gnade um Gnade bey mir genommen. Wer
mag aber ausſprechen, was da im Geiſte un
ſers Gemuths eigentlich vorgehet, wenn dis im
Hertzen geſchiehet, daß man loßkommt pon der
Anklage ſemes boſen Gewiſſens, und frey wird
vom Wiederſpruch ſeines Hertzens? wenn uns

der Geiſt JEſu das Zeugniß gibt: nun geho
reſt du durch Chriſtum dem Vater an, nun
biſt du mit GOtt verſohnet, und ſein Kind
worden? O der Seligkeit!

Zwar iſt es, meine liebſten Seelen, bereits
Gnade als ein armer, gebeugter, elender
Wurm mit Thranen vor GOtt zu liegen.

Denn
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Denn das Verlaugen der Elenden horeſt
du SErr, und ihr chertz iſt gewiß, daß dein
Ohr drauf mercke, heißt es Pſ. io, 16. Der
HéErr will das Zerbrochene, Zerſchlagene,
das Elende anſehen; aber er will nicht, daß
wir durch unſer gantzes Leben ſo bleiben, und
nicht zur Gewißheit der Gnade und zur Erho—
rung des Gebets, zur Freudigkeit, zum ge—
troſten Umgange mit ihm kommen ſollen.
Daher muß man in ſeinem Gebet zwar als ein
Sunder anfangen vor GOtr zu erſchemen,
aber als ein Gerechtfertigter mit jenem Zollner
nach Hauſe gehen; zwar als ein Zerſchlagener
vor GOtt liegen, aber der auch geheilet zum
Fuſſen JEſu lieget, und als ein Entbundener
wieder vor ſeinen Augen wandeln; zwar als
ein Sundenknecht zu zEſu und zu ſeinem Creu
be fliehen; aber als ein Kind der Gnaden von
ihm frey gemacht und dem Vater dargeſtellet
werden. O der Seligkeit! daß begnadigte
Sunder dazu kommen konnen, daß ſie durch
JEſu Gnade und Kraft dem Evangelio wur—
diglich wandeln, und vor ihm unbefleckt er—
funden werden konnen!

O! wie hertzlich wunſchte ich, daß es der
HErr JEſus durch ſein heiliges Evangelium,
das er auch allhier reichlich verkundigen laſſet,
dahin gebracht hatte, daß ihr euch zu ſeinen
Fuſſen legen, und nichts als ihn den Ge—
creutzigten ſuchen mochtet. Horet doch die

C4 Worte
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QVerte eures Seelenfreundes! ich bitte euch,
bleibet bey ihm; lieget ihm da zu ſeinen Fuſſenz
wer weiß, wie bald die Gnadenſtunde kommt,
da ihr aufſtehen und ſagen konnet: Gottlob
auch mich hat zEſus angenommen! Epttlob
ietzt iſt mir mein Eingang zum Water erofnet!
Gottlob ietzt habe ich Friede mit GOtt! ietzt
weiß ich, daß ich die Hofnung des ewigen Le
bens, die Gnade des heiligen Geiſtes erlanget
habe! Jetzt ward mir Freyheit und Geſchmei—
de, als jener Eſther, angeleget! Jetzt ward in
mein m Geiſt gepraget der Kindſchaft Gold,
des Geiſtes Freude! O wie wird euch nach euer

vorhergehendemKlagen eine ſolche Schaam im
Hersen entſtehen! Wirft man alſo alle Noth
und alles Elend auf den HErrn, gewiß und
wahrhaftig, ſo kann JEſus mit gantz
wenig Blicken millionenmal erquicken, mit
gantz weniger Gnade unſer gantzes Hertze
ſtillen, und eine Laſt, die wir zehen Jahr ge
tragen haben, auf einen Augenblick wegneh
men. Da bringets eine Stunde wieder ein.
Darum haltet aus bey JEſu, laſſet euch durch
nichts abhalten. Nicht durch den Vorwurf
eures Hertzens, nicht durch das Vorwenden:
Ach! dam biſt du noch nicht tuchtig! Ach das
darfſt du dir nicht annehmen! Ach dazu kommſt
du wohl in deinem gantzen Leben nicht! Denn
es iſt nicht zu ſagen, wie manchen Seelen dis
zum Strick wird, daß ſie endlich in ihrem Muth

matt
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matt werden, und ablaſſen, wenn ihnen der
Feind vorſtellet: Ach dazu kanſt du nimmer
kommen! Man gehet in halber und heimli—
cher Deſperation dahin, und laſſet ſich vom
Teufel weiß machen: du kommſt nimmer zu

was; und wenn men ſo oft gefallet wird durch
die Sunde und durch Betrug derſelben; ſo
heiſts im Hertzen: da ſieheſt du nun wohl, daß
es mit dir zu nichts kommt; alle deine Vor
ſatze werden zu nichte; du biſt gar zu ver
derbt! du haſt gar zu viele Hinderniſſe! du
kommſt nicht durch! Nein, meine Seelen, das
ware der Ehre des Namens, und der Ver
ſohnung JEſu, die durch ſein Blut geſchehen
iſt, zu nahe geredet. JEſus muß ſtarcker ſeyn,
als das Boſe, das in uns iſt: ja ſtarcker, als
die gantze Welt mit ihrer Luſt und Furcht,
womit ſie die Seelen ſucht zu berucken. JE—
ſus muß ſtarcker ſeyn, als alle Teufel in der
Molle, daß, wenn man den Satan auch im
Rachen ſteckte, ſo muß uns JEſus doch er
retten konnen: aber das muſt duthuno Seele,
du muſt dem HErrn JEſu die Ehre geben, an
aller deiner Kraft gantzlich verzagen, nichts
wollen, nichts wunſchen, nichts beaehren,
als zum Creutze JEſu kriechen, da, da wirſt
du es finden, und hinterher glauben, und ſe
hen, was JEſus thun konne. Du wirſt auch
aus deiner Erfahrung ſagen konnen: da ich
weinend und zagend zu JEſu gekommen, und

C mit
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mit Gebet und Thranen vor ihm geblieben bin,
da habe ich geſehen, daß dis der rechte Weg
zum Leben ſeh, und bin inne worden, daß man

mir die Wahrheit geſaget habe: nun wolte
es mit der gantzen Welt nicht vertauſchen, daß

ich mich nicht ais ein armer Wurm zu den
Fuſſen JEſu geleget hatte

Endlich erwecke ich mich mit euch allen zu
ſammen, die ihr Gnade von GOtt empfan
gen habt, Gnade zum Glauben an ſeinen ein
gebohrnen Sohn, Gnade zur Vergebung der
Sunden, Gnade durch ihn gewaſchen zu wer
den, Gnade zum Gebet und Rauchwerck aus
ſeinem Heiligthum, durch die Worte des
Apoſtels Pauli Hebr. io, 21. 22. 23:
Wir haben einen Hohenprieſter uber
das Haus GOttes. So laſſet uns hin
zu gehen, mit wahrhaftigem hHertzen, in
völligem Glauben, beſprenget in unſern
Hertzen, und loß von dem boſen Gewiſſen,
und gewaſchen am Leibe mit reinem Waſ
ſer. Und laſſet uns halten an der Bekant
niß der hoffnung, und nicht wancken, denn
er iſt treu, der ſie verheiſſen hat.Ach ja, allerliebſte Seelen! laſſet uns mit

wahrhaftigem Hertzen zu JEſukommen, ihm
nur ſagen, was uns fehlet, und kund thun,
was wir in uns finden und fuhlen; ſo werdet
ihr ſehen, wie und auf was Weiſe euch von
GOtt bald werde geholfen werden. Laſſet

uns



durch Chriſtum zum Vater. 43
uns hinzutreten mit volligem Glauben, gantz
gehullet in JEſu Blut, daß der Vater nichts
mehr als ſeinen Sohn an uns ſiehet: das heiſ—
ſet ſo viel, daß wir mit allen unſern Bitten
nichts anders wollen, als was uns der Va
ter um ZEſu willen gut zu ſeyn erkennet, daß
wir nichts begehren, als was er dem Sohne
gegeben hat, wie er uns machen und haben
will, wie und was er in uns ſchaffen will.
Denn wir ſind ſein Werck in Chriſto, geſchaf
fen zu guten Wercken. Beſprenget in unſern
Hertzen, und loß vom boſen Gewiſſen; das
heiſſet: man ſolle ſo lange vor JEſu bleiben,
bis die Anklagen des Gewiſſens aufhoren, bis
ſich der Wiederſpruch hebet, da iſt Ruhe ge—
nug, da iſt Zugang im Hertzen genug. Ach
mochtet ihr dieſes Hauptſtuck zum Vortheil im
Gebet mercken: der Menſch, der da anfanget
zu beten, muß ſich erſt hinein ſchwingen in die
Gnade des Evangelii, da muß das Hertz Feuer
und Flammen kriegen aus dem Blute der Ver
ſohnung, da, da muß unſer Geiſt geneſen,
da muß er erhoben werden zu GOtt, mit ei
nem Sinne, daß uns JEſus in ſeinem Blute
zu Gnaden angenommen hat. Daher nehmen
die Glaubigen ſolches mit mir in acht. Wenn
der Teufel einen Zweifel ins Hertz bringet, da
fallet nichts eher als der Muth weg, da ſprechen

die Seelen, ich kann nicht beten: haben ſie es
verſe
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verſehen, ſo wiſſen ſie nicht, wie ſie es wieder
anfangen ſollen, ich kann nicht, heiſts da, wie
der zum Gebet kommen, wenn ich nur erſt wie
der beten konte! Aber es iſt mir immer ſo we
he um meinem Hertzen, ich habe keine Zuver
ſicht. Woran fehlt es dir? du ſolſt hingehen
zu dem freyen offenen Brunnen, und ſolſt dich
da waſchen, und ſo ſolſt du mit einem gewaſche
nen Hertzen, mit reinem Waſſer beſprenget,
loß vom boſen Gewiſſen komnen und zum Va
ter gehen, ſo hat man wieder Ruhe. Siehe, das
muß die tagliche Ubung ſeyn, dafur werden
dich alle Heiligen bitten zur rechten Zeit,
ſagt David im zaten Pſalm. Darin lieget
Kraft zum Uberwinden. Denn wo man Gna
de um Gnade aus der Fulle 3Eſu dmch das Ge
bet nimt, eben da erlanaet man auch Kraft um
Kraft, Leben und Seligkeit vor ſeine Seele;
und ſo wandelt man dem Evangelio wurdig—
lich; ſo gehet man hin in GOttes Kraft durch
JEſum; ſo bekommt man denn, was man
brauchet in ſeinem Leben; ſo fuhret uns denn
GOtt in der Liebe JEſu, in der Gnade des
Evangelii, durch die Welt bis zur Seligkeit:
da faſſet er uns an, da laſſet er uns nicht, da

hilft er aus aller Noth, da halt er bey uns
aus unter allen Leiden, da fuhret er uns hin
durch durch alles Gedrange von innen und von
auſſen, bis uns endlich die Pforte des Lebens
zum ſeligen Anſchauen GOttes in der Herr

lichkeit
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lichkeit aufgethan wird, und bis wir den Va
ter ſehen werden, wie er iſt, bis wir gelangen
werden dahin, wo alle Thranen von uns ab—
gewiſchet werden, alle Noth zur Vergeſſenheit
gebracht und aller Jammer ein Ende nehmen
wird. Siehe da wird uns das Andencken deſ—
ſen, was GOtt mit uns in der Welt gemacht,
eine groſſe Freude, ein herrliches Hallelujah
erwecken, wann wir ihn, den Vater, durch
den Sohn, und durch den heiligen Geiſt den
hochgelobten dreyenigen GOtt, den HErrn,
anbeten werden. O! dazu verhelfe er uns
doch nach dem Reichthum ſeiner Erbarmun
gen in Chriſto JEſu. Amen.

Gebet.

 Un du lebendiger und groſſer GOtt!J

redet worden iſt im Namen JEſu Chriwoerj ietzt muſt du ſelbſt dieſes, was ge

ſti zu allen hertzen begleiten, die es gehö
ret haben. O nimm nun, mein Vater!
mein qbertz in deine chande, und laß es nicht
einen Augenblick aus deiner Gegenwart
kommen. O! nimm nun, mein Vater! alle
dieſe Seelen, wie ſie hier ſind, hin und wie
du ſie nach dem ewigen Rath veiner Lie
be deinem Sohne geſchencket haſt, daß
er ſie durch ſein Blut, als ſein Kigenthum,

erkau
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erkaufen ſolte; o! ſoziehe nun auch alle zu
dieſem deinem Sohne, welche noch nicht
ſein und dein chertz kennen. Die aber, o
mein Vater! die du deinem Sohne ge—
ſchencket haſt, und die der Sunde Ab—
ſchied aegeben, und zu dir dem qertzoge
der Seligkeit bekehret worden ſind,
die weyde bey dir und bey deinem hhertzen
ewiglich. Ach laß dir unſer keinen entriſ—
ſen werden. Ach behalte uns durch die
Welt bey deinem qhertzen! Ach laß uns vor
dir bleiben! Ach laß uns mit dir, ſo lange
wir leben, ein und ausgehen! damit wir
Friede, und Kraft, und Umgang mit dir
haben mogen, damit deine Liebe unſer
gantzes Hertz durchdringe, und wir uns
ſehnen mogen nach deiner Erſcheinung:
wenn du dich, o Vater! wirſt offenbaren
deinen Bindern in der herrlichkeit, wenn
wir ſehen werden dich unſerm Vater, wie
du biſt in der herrlichkeit! Ja Amen lieber
Vater! das thue, und hilf uns alle dahin
um deines Namens willen, den du uns

in Chriſto JEſu geoffenba
ret haſt.

Ame vi.

Ee J
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Nel. Mein Salomo, dein freundliches c.

ð.
CC. Ein treuer Freund, mich labet deine Lie—

Jbe, die wie ein Strom auf mich her—
nieder fleußt, und ihre Kraft in meine

Seel ergeußt. Sie leitet mich in ſolchem ſanf
ten Triebe, hinauf zu dir und deiner Gnaden
fluht, wobey mein Hertz von alleim Kummer

ruht.
2. Wer binich doch, daß du dich mir ver—

bindeſt, Jmmanuel! mit Blut und Todes—
ſchmertz, und ofneſt mir dein ofne Seitlund
Hertz? Was iſts, das du an einem Wurme
findeſt, der voller Schaam in ſeinem Blute
liegt, und ſich mit Reu zu deinen Fuſſen
ſchmiegt?

z. Jch kann dir nichts, du wilſt mir alles
geben: Jch nackt und blos, du kleidſt mich
herrlich ein: Mein Elend muß dein Trieb der
Liebe ſeyn: Den Tod verſchlingt bey mir dein
gottlich Leben: Was mir gebricht, das ſiehſt
du hulfreich an; eh ich es dir einmal recht kla
gen kann.

4. So reitzeſt du mein wanckendes Ver—
trauen allein auf dich im Glauben veſt zu

ſtehn,



J o (deſſtehn, und ſo mit dir durch dieſe Welt zu gehn:

Will denn mein Hertz auf dis und jenes
ſchauen, das ruckeſt du mr aus den Augen
hin, und anderſt bald den ausgeſchweiften

Sinn.
5. Drum, beſter Freund, ſieh da ſind Hertz

und Hände. Jch bin bereits, und bleibe ewig
dein, und du biſt ietzt, und ohn Aufhoren mein.
Dich liebe ich allein ohn alles Ende. Was
noch in mir zu dieſer Welt gehort, das werd
im Feuer deiner Lieb verzehrt.

6. Laß mich niemals die Creutzesdornen
fliehen, weil ſie das Zeichen deiner Freund
ſchaft ſind; wobey der Geiſt doch Kraft und
Leben findt: So werd ich dir wie eine Roſe
bluhen, die, wenn gleich Nord- und Sud
wind druber weht, doch in der Pracht indei
nem Garten ſteht.

7. Du wilſt ja nur bey ſolchen Roſen wei
den, die hier dein Vaterſelber hat gepflantzt,
und du nach deinem Sinn gebrauchen kanſt:
Du bringeſt ſie zum Antheit deiner Leiden, bis
daß du ſie zu dir ins Leben fuhrft, und ewig
lich mit Ehrencronen zierſt.

En )oc ſß
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